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3m SD me>
MW der Große

und die Vereinigten Staaten.
Don Oberstleutnant Buddecke,  AbLeilungschef im

Stellvertretenden Generalstobe.
Durch den Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit

dem Deutschen Reich hat die Regierung der Bereinigten
Staaten von Amerika den ersten schweren Konfl-Kt zwischen
beiden Ländern herbeigeiührt. Sei! dem Bestehen des
amerikanischen Staatswesen war Deutschland mit ihm
durch enge Freundschaft und Interessengemeinschaft ver¬
bunden, die sich auf Muwerwandschast gründete und in
einem regen Hanknls- und Gftstesverkehr ausdrückte. Nicht
nur daß Deutschland das menschenarme Land mit einem
guten Teil seiner Bolkskrast gespeist hat, die dort zu einem
wertvollen Kutturfaktor wurde, dem Wohlwollen und der
tatkräftigen Unterstützung Deu schlands hat Amerika auch
politisch für seine schnelle und glückliche Entwicklung viel
zu verdanken. Schon in seiner Grbuttsstunde, dis sich
unter schweren Wehen vollzog, durfte sich diesrr Staat der
Gunst und des Beistandes eines deutschen Fürsten erfreuen,
dessen Name damals in der Welt das größte Ansehen und
ein gewaltiges Gewicht hatte. Es war kein geringerer als
der große PreußenkSnig Friedrich II.

Gemeinsame Feindschaft gegen England hatte zwischen
dem zu einem europäischen Gwßstaat gewordenen Preu¬
ßen und der jungausstcebrndm nordamerikanischen Macht
zu einer Annäherung geführt, die noch am Lebensabend
des großen Königs in dem Preußisch-Amerikanischen Freund-
schasts- und Handels-Vertrag feste Gestalt gewann. Seine
Feindschaft gegen England entsprang dem siebenjährigen
Kriege. Hatte sich England zu Beginn dieses Krtges haupt¬
sächlich aus Besorgnis für seinen von Frankreich bedrohten
Nordamerikanischen Kolonialbesitz zum Abschluß eines Sub-
stdienoerlrages mit Preußen verm laßt gesehen, so trat am
Ende dieses Krieges mit dem Thronwechsel in England
und dem Sturze des Friedrich so wohlgesinnten älteren Pitt
ein Umschwung in der englischen Politik ein, der für Fried¬
rich beinahe verhängnisvoll geworden wäre. England kam
im Jahre 1762 nickt nur seiner Verpflichtung zur Zahlung

Mittwoch, den 4. April 1917

MM MiMWstWeit.
der Hiissgelder nicht mehr nach, Georg UI. macht Friedrich
sogar das schamlose Angebot, einen Frieden zu vermitteln
unter der Bedingung, daß Friedrich Schlesien an Oesterreich
und Ostpreußen au Rußland abtrat. Nur Friedrichs fester
Wille zum Durchhalle» und d e plötzliche Aenderung der
russischen Politik nach dem
retteten den großen König
Niederlage. Kein Wunder.

Tode der Kaiserin Elisabeth
vor solcher Demütigung und
dsß er seitdem ein Gegner

des «perfiden Albton" blieb, dem er zu schaden suchte wo
er nur konnte.

Die Feindschaft der nordamerikanischen Staaten gegen
England entstammt derselben Zeitepoche. Nachdem sich gleich¬
zeitig mit Beendigung des Siebenjährigen Krieges der an-
derihabl Jahrhundert« währende Kamps zwischen England
und Frankreich um die Herrschaft über Nordamerika zu¬
gunsten des elfteren entschieden hatte, nchm England eine
Haltung gegen diese Kolonien an. die zu einem Bruch führen
mußte. Es ist ein eigenartiges Schicksal in der Geschichte
Englands, daß zu einer Zeit, wo dieses Land eine Macht¬
stellung mit Entwicklugsmöglichkeiten ohnegleichen in der
Welt erlangte, ein Herrscher aus dem englischen Throne saß,
der, beschränkteren Geistes als irgendein englischer König
zuvor, autokrailsch die Geschicke des Landes leiten wollte
und. von Eifersucht und Hatz gegen jeden Größeren erfüllt,
selbst die guten Ra schläge eines Pitt mißachtete. Derselbe
Georg III., der Friedrich den Großen so schlecht behandelte,
trägt auch die Ŝchuld daran, d-ß die nordamerikanischen
Kolonien sich gegen das Mutterland wandten und England
verloren gingen. Er begann gleich nach dem Pariser Frie¬
den eine derartige Unterdrückung»- und Ambeulungspolitib
gegen diese, daß sie gezwungen waren, mit den
Waffen ihre angestammten Rechte und ihre Selbständig¬
keit zu verteidigen. Der in den Jahren 1775 bis
1783 geführte nordamerikanischeFrctheiiskamps endete
mit der Anerkennung der schon am 4. Juli 1776 er¬
klärten Uuabhängingkeit der Bereinigten Staaten durch
England.

Auf den Ausgang dieses auf beiden Seiten mit großer
Hartnäckigkeit und sehr wechselnden Erfolgen yeMh trn
Kampfes, d-r mehr als einmal eine ungünstige Wendung
für die Union zu nehmen schien, war das Verhalten der
europäischen Staaten nicht ohne Einfluß. Alle alten Eng-
landftinde erschienen auf dem Plan, um eine Lanze für die

Nei » Weg Äes Leistens
Roman aus dem Schwedischen von E . Kuylenstierna -Wenster.
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Ob er ihr Obst von Ekensborg schicken solle ? Er
habe ein entzückendes, weißes Fell bei Forssel gesehen,
«nd sie müsse ihm versprechen, ihre Füßchen darauf zu
warmen . Für morgm abend habe er an eine Loge im
Hoftheater gedacht mit nachfolgendem Souper im Grand¬
hotel und er hoffe, seine gnädige Frau Schwiegermutter
vnd die liebenswürdige Schwägerin hätten nichts gegen
diesen Vorschlag einzuwenden . Er wolle noch hinzufügen,
baß er dabei auch an Melker gedacht habe sowie an einm
Kavalier für Gunoor , an seinen besten Freund , Baron Gote.

' Der Baronin schwindelte es vor den Augen . ES war
wr zu Mute , als habe sie das große Los gewonnm , und
der Name des Barons Gote , der jetzt eben genannt worden

' war, gab ihrer Spekulationslust neue Nahrung . Baron
>Gote blieb doch der Richtige für Gunoor und sie hatte
! eigentlich schon lange gewußt . Von der Schule hatte
«unvor weiter gar nichts , als daß sie sich überanstrengte
Mch bleich und mager wurde . Und dieser ungehobelte

- » talmberg begleitete sie abends nicht einmal nach Hause,
«a konnte man sehen, wie er später sein würde!

j Eine Sorge drückte indes selbst in dieser Stunde das
?w - öer glücklichen Schwiegermutter . Sie fürchtete, der
iwraf könnte seinen Besuch so lange ausdehnen , daß sie
Zwangen sein würde , ihn zu Tisch einzuladen . In
ihrer Börse befand sich aber nichts als der Pfandschein,
ore Srlbermünzen waren leider im Augenblick abwesend.
WEg fiel ihr Blick zum Fenster hinaus . Ah, der«chlittenl

- .. .-Lieber Sebastian ' , sagte sie freundlich lächelnd,
feinst du nicht, dein Kutscher denke, sein Herr lasse
-in » "verzeihlich lange warten . Morgen ist auch noch

2-ag, mein Freund , und du weißt , Lu bist hier in
»i - M  einfachen Heim jederzeit so herzlich willkommen
ckwi M 'tt"^ eigenen Hause. Wir sehen dich wohl morgen

Sie ahnte nicht, woher sie das Geld nehmen sollte,
um ihr Silberzeug wieder einzulösen , dachte aber so halb
und halb daran , der Frau in dem Laden die Ehre an¬
zutun , sie um einen Zehnkronenschein anzugehen . Das
würde daS „nette Frauchen ' sicher gern tun.

Als der Graf endlich gegangen war und halb und
halb das Versprechen erhallen hatte, daß die Verlobung
nicht länger als vier Monate , allerhöchstens ein halbes
Jahr dauern sollte, setzte sich Görel nachdenklich ans
Fenster und Gunoor sah, daß sie bewegt war.

Die Baronin machte sich eben im Schlafzimmer
zum Ausgehen bereit , und so waren die beiden Schwestern
allein . „Ja , nun ist man ja im Hafen ' , sagte Görel un¬
erwartet ; sie war sonst durchaus nicht mitteilsam.

„Ich würde es keinen „Hafen ' nennen . Liebe Görel,
du tust mir leid . — Möchtest du dir nicht lieber durch
deiner Hände Arbeit dein Brot verdienen und auf Ernst
und das Glück warten . Dies hier ist nur falscher Schein
und Unwahrheit .'

„Arbeiten ! Aber was denn ? Und warten — auf
Ernst? Bist du so gewiß , daß er mich in zehn, zwölf
Jahren — denn früher könnte ja keine Rede davon sein —
noch haben möchte? Ach nein , du, da wäre ich dann eine
verschrumpelte alte Jungfer .'

„Aber ist denn das Außere alles ?' versetzte Gunoor
heftig.

„Jawohl , meine Liebe , und du weißt so gut wie ich,
daß sich die Herren nicht in Prinzessinnen auf dem Glas¬
berg verlieben , ebensowenig als die jungen Mädchen auf
den Bällen Mauerblümchen sein dürfen . Ach, es ist jetzt
gut , so wie es ist. Und du wirst sehen, auch dir wird
es noch gefallen .' — „Mir ?'

„Ja , denn du nimmst natürlich Gote , wenn er um
dich anhält , und dazu kann man die Männer inimer reizen.
Du wärest schön dumm, wenn du nein sagtest."

„So dumm bin ich allerdings .'
„Liebe Gunoor — nur dieses Malmbergs wegen ?'
„Ach Unsinn ! Das ist eine fixe Idee , die ihr beide,

du und Mama , gefaßt habt. Ingenieur Malmberg ist
mein Lehrer und damit basta. '

Bestrebungen des jungen amerikanischen Volkstums zu
brechen, die sich außerdem auch ganz und gar im damaligen
Zettgeiste freiheitlicher und revolutionärer Ideen bewegten.
Nächst Frankreich und Spanien war es namentlich Fried¬
rich der Große, der sich im bewußten Gegensatz zu England
als warer Freund der amerikanischen Sache bekannte und
diese in jeder Weise zu unterstützen suchte. Wenn auch
Preußens schwierige Lage in Europa und maritime Schwäche
eine unmittelbare Hilfe erschwerte, so hat Iriedrich doch
unmittelbar durch seine offen zur Schau getragene Sympathie
für Amerika und seine drohende Hal.ung gegen England
der amerikanischen Sache einen starken Rückhalt verliehen.
Die Amerikaner waren sich dessen damals auch voll bewußt,
sie verehrten Friedrich II. als den angesehensten Fürsten und
Feldhsrrn und weisesten Mann in Europa, als Gesinnungs¬
genoffen ihrer freiheitlichen Bestrebungen und als ihren
natürlichen Bundesgenossen, an dessen Beispiel von Stand»
hafttakeit sie sich in den schweren Krisen des langwierigen
Kampfes aufrichieten. Das war auch der Grund, weshalb
General von Steuden, ein M «Kämpfer des Siebenjährigen
Krieges und früherer Adjutant des Königs, als er mitten
in diesen Kämpfen zum Leiter der nordamerikanischen
Heeresorganisation berufen wurde, für sei e Reformen ein
so offenes Ohr und großes Verständnis fand. Er war der
Vertreter und Vermittler friederizianischer Kriegskunst, der
Scharnhorst des omerikanischm Freiheilskcmpfes, der das
Schwert schmiedete, mit dem Blücher Washington zu siegen
wußte. Mit Recht hat man diesem deutschen Helden drüben
noch im Jahre 1910 ein Denkmal in Washington errichtet
und unter seinem Brid in Philadelphia die Worte gesetzt:
„krom irregulär banäs vitstout ^äisci^line älie createck
tlle armies c>k tlle United Ltates." („Aus irregulären
Banden ohne Disziplin schuf er die Armee der Bereinigten
Staaten.' ) Steuden ist dadurch geradezu der Schöpfer
der amerikanischen Wehrmacht geworden.

Die fortgesetzten Bemühungen des omerikanischm
Kongresses, diplomatische und kommerzielle Verbindungen
anzuknüpfen, Unterstützung durch Truppen, Waffen und
Munition zu erwirken, oder durch eine solche an England
zu verhindern, fanden bei Friedrich großes Entgegenkom¬
men, um so mehr als er darin eine willkommene Gelegenheit
sah, seinem ostfrtestschlN Seehandel einen neuen Markt zu er¬
schließen. Eine außerordentlich wichtige Folge gab Friedrich

„Nun , dann begreife ich wahrhaftig nicht, warum du
jeden Abend in diese gräßliche Schule läufst. '

„Um etwas zu lernen .'
„Was willst du damit ?'
„Ich will mir irgendeine Stellung verschaffen.*
„Aber Gunoor , bist Lu denn ganz verrückt?'
„Nein , durchaus nicht. Und das kann ich dir sagen,

ehe ich Baron Gote heirate , werde ich lieber noch ein ein¬
faches Ladenfräulein .'

„Gott bewahre mich vor deinen Ansichten, Gunoor !'
Görel ging empört aus dem Zimmer , aber nach einer

Viertelstunde steckte sie den Kopf wieder zur Tür herein
und fragte : „Kannst du mir nicht das Geld für die
Straßenbahn leihen ?'

„Doch ."
„Danke , ich werde es dir mit Zins und Zinseszins

heimgeben !' sagte die zukünftige Gräfin mü einem vor¬
nehmen Kopfnicken.

Amor kommt!
In dem englischen Sprachkurs , wo die Jugend beider¬

lei Geschlechts gleichzeitig unterrichtet wurde , hatte Gunoor
zu ihrer großen Bestürzung einen eifrigen Verehrer . Es
war ein grobknochiger, breitschulteriger , junger Maschinist
mit kräftigen Arbeitsfäusten und einem gelben , struppigen
Haarschopf über der breiten Stirn . Seine Augen ver¬
folgten Gunoor wie die eines treuen Hundes seinen Herrn,
und ebensowenig wie der vierbeinige Kamerad eine Ahnung
von der Überlegenheit seines Herrn in Beziehung auf
irgendeine Rangstufe hat, ebensowenig hatte Per -Erik
Nordin das geringste Verständnis dafür , daß Gunoor
Hartvig für ihn etwas Unerreichbares war . Er hielt sie
für das schönste und reizendste von allen dm Mädchen in
der Klaffe, und obgleich sie begreiflicherweise etwas
schüchtern war — was bei ihm selbst übrigens auch der
Fall war — meinte Per -Erik sein Glück bei ihr versuchen
zu können. Er hatte einen guten Verdienst , sah selbst nicht
wie eine Vogelscheuche aus und würde sich, wenn Gunoor
Ja sagte, in fünf bis sechs Jahren gut einen Hausstand
gründen können.

(Fortsetzung folgte -



den amerikanischen Borsteslttti-
gen dadurch, daß er sich dem
von deutschen Fürsten betriebe'
nen Soldatenhandel mit Eng¬
land auss entschiedenste enige-
gens tzte. Indem er in einem
für die amerikanische Kriegfüh¬
rung besonders kritischen Sta¬
dium 1777/78 den Durchzug i!
derartiger Hilfstruppen für "
England durch sein Erbiet
verwehrte, hat er geradezu
einen entscheidenden Einfluß
aus den Sieg der amerikani- j
schen Sache ausgeübt. z

Der im Jahr« 1780 auf
Anregung Rußlands geschafft- ,
nen „Bewaffneten Seeneutra- l
lität", dir den Hand Uoerkch: i
gegen Englands Seewillkur;
schützen sollte und damit auch'
Amerika zugute kam. trat
Preußen bei. Auch war es
einer der ersten europäischen'
Staaten, welcher die Uaabhän-
gigkcil des amerikanischen Frei¬
staates anerkannte. Und als
dann nach dem Pariser Frie-
den 1783 die junge Republik,,
engere Handelsbeziehungen mit*
Europa anzuknüpfen suchie.
fand sich unter den umworbe-
nen Staaten zunächst nur Pceu- ,,
ßen in Fortsetzung seiner bis- ft
herigen Politik zu einem föcm-
lichen Vertrag bereit.

Nach längeren Verhand¬
lungen, bei denen der Sinn
wechselseitigen Entgegenkom¬
mens waltete, kam am 10.
September 1785 der Preußisch.

* Der fitzt sicher in seiner warmen Stube, «
aber er wein auch,was er den Soldaten mb dem Vaterlande

ig ist!- A s

Amerikanische Freundschasts- i
und Handels-Bertrag zu- !
stände, der die Grundlage der
heute güt igen Abmachungen
bildet. Der Vertrag enthielt:
ein dauerndes Friedens- und
Freundschastsoe!sprechen. Zu-
geständns völliger Freiheit
des Handels und Verkehrs
unter Einräumung des Meist-
begünstigungsrrchts, seerecht- rz ^
ltche Festsetzungen und son-
stige Abmachungen sowohl für
den Friedens- wie für den
Kriegsfall.

Friedrich der Große hat in
der Tat durch den Abschluß
dieses Freundschafts, und Han-
dels-Dertrages der amerikani¬
schen Nation einen großen
Dienst erwiesen, der wesentlicĥ
zur Hebmg ihres Ansehensz
vor der Welt und Festigung,
des jungen SLnatswesens bei- -
trug. In dieser Kulturtat
klang sein segensreiches Leben
aus. Darum war sie uns
immer ein besonders teures
Vermächtnis. Sollte die Er-
innerung daran heule nicht
auch den Amerikanern etwas
zu sagen haben?

Deutsche Bauern,duldet nW,Zch emer vsn Euch das GM im
Nmyse Wk! Verlsugt, dch siSe Ärregs-MSelhe zeichrzeu!

as ich bin und was ich habe, dank' ich Dir, mein Vaterland! hak
sich wohl jeder Deutsche, in Stadt und Land, zum rechten Bewußt¬
sein gebracht, was das heißt? Draußen dröhnen die schwersten
Geschütze, in furchtbarster Hölle halten unsere Feldgrauen Tage,

Wochen, Monate aus; sie wanken nicht, obgleich ihre Nerven zu zerspringen
drohen, sie spannen die letzte Kraft an, um dem Feinde den Erfolg zu wehren,
weil sie wissen, der Feinde Erfolg wäre der Heimat Untergang. Die in der
Heimat sitzen in sicherem Hort, Haus und Hof, sind nicht umbrüllt von zucken¬
den Blitzen furchtbarer Schlacht, in Ruhe und Behaglichkeit können sie sich
ihres Besitzes freuen, ihn pflegen und mehren. Erwächst ihnen aus dieser
gesicherten Existenz nicht zum mindesten die Pflicht der Dankbarkeit denen
gegenüber, die ihnen den Genuß ihres Besitzes gewährleisten? Was soll man
von den Bauern halten, welche in Strumpf und Truhe gleißendes Gold aus
Gold hänfen und Silber auf Silber und völlig vergessen, daß diese Schätze nur
gesammelt werden konnten, weil mit ihrem Leben Hundertkausende dafür ein-
standsn und den schützenden Wal! bildeten, hinter dem er seiner Arbeit Frucht
eirchermsen konnte. Es wäre ein schmähliches Verhalten» und eines deutschen
Landwirtes unwürdig. Nein, ^

ß:r echte deutscheBsser«ch, « §de§MHbesucht
und was er ihm schuldet, er trögt freudig und mit Stolz fern
Lcherflein bei zu des Reiches Wohlfahrt. Das Reich braucht von
neuem Kriegs . Anleihe,  dis Feinde sind entschlossener denn je, von
ihrer Vernichknngswut nicht abzuflehen. Da will der deutsche Dauer nicht
Zusehen, daß das Reich noüeidet, daß unseren Helden draußen nicht gelingen
soll, das zu sichern und zu festigen, was deutsches Blut gekittet und für alle
Zeiten in heißem Kampfs erstritten hat. Auch Baue?-Mut hat teil daran.
Soll es nutzlos vertan sein, soll am mangelnden Eifer der gesicherten hsimat-
bewohner das mit teuren Opfern errichtete Berteidiannaswerk wankend wer-

1 den? kein deutscher Dauer kann das molken. Dar-rm heraus aus dem
Strumpf , aus der Truhe mit dem  Geld , brinrs
lande in der Not. Zeichnet Kriegs - Anleihe!
besten die heimatliche Scholle.'

es dem Vater-
amil schützet 7hr am

l

sKeiwsebrma drs DsrBns Devstcker Aettrmss-Brrleser.l

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 2. April.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Arms heftiger Geschützkampf.

Mehrere gegen unsere Stellungen vorgehende
englische Aufklärungsabteilungen wurden zurück¬
gewiesen.

Die gewaltsamen Erkundungen der Engländer
und Franzosen, im Kampfgebiet nordöstlich von
Bapaume und westlich von St. Quentin, wurden
von starken Kräften ausgeführt; sie verliefen, wie
Beobachtung^ und Gefangenenaussagen ergaben,
für den Femd äußerst verlustreich. Bei Noreuil
wurden von uns über 300 Engländer gefangen
Mückgeführt; sie gerieten jedoch in englisches
Maschmengewehrfeuer, sodaß nur 60 unsere Li¬
nien erreichten.

Oestlich der Straße Couty-le Chateau-Soisions
zersprengte unser Artilleriefeuer Truppenansamm¬
lungenm der Champagne, südlich von Ripont,
unterband sie mit vernichtender Wirkung eines
sich vorbereitenden Angriffs.

In Luftkämpfen verlor der Feind4 Klug'
zeuge, von denen Zwei durch Oberleutnant Frei¬
herr von Richthofen abgeschossen wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des

Seueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nordwestlich von Dünaburg holten mehrfach

bewährte Sturmtrupps einen Offizier, 93 Mann
und2 Maschinengewehre aus der russischen Stel¬
lung. Auch bei Maljaneitschi, nordöstlich von
Bogdanow, hatte ein Erkundungsvorstoß vollen
Erfolg und brachte1 Offizier und 25 Mann an
Gefangene ein. Nordöstlich von Baranowitschi
griffen mehrere russische Kompanien eine unserer
Feldwachen an, die trotz starker Feuervorberei¬
tung ihre Stellung völlig behauptete.

Lebhaftem russischem Feuer beiderseits der
Bahn Sloczow—Tarnopol, an der Zlota Lipa
und am Dnjestr sind keine Jnfanterieangriffe ge¬
folgt. An der Bistritza-Zolotwinska vorgedrun¬
gene Jagdabteilungen der Russen wurden ver¬
trieben.

An derFront des Generalobersten Erzherzog Foseph
und bei der
Heeresgruppe des Seneralseldmarfchalls von Mackensen
keine Ereignisse von Bedeutung.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespasee drangen un¬

sere Truppen in vorgeschobene Stellungen der
Franzosen; sie kehrten nach Abweisung von Ge-
genangriffen befehlsgemäß in die eigenen Linie»
mit Beute zurück.

Nördlich von Monastir ist ein kleiner franzö¬
sischer Angriff gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Die deutsche Beutezahl für März.
Berlin, 2. April. WTB. Bei wechselnder Eicht unk

Regenschauern nahmen die Kämpfe Zwischen Arras und
Aisne in der gewohnten Weise ihren Fortgang. Zu grö¬
ßeren Zusammenstößen kam es bei Croiselles an der Straße
Fins—Gouzeaucomt, bei Saoy, beiderseits der Somme,
sowie nördlich Ssissons. An allen diesen Punkten wurde»
englische und französische Vorstöße blutig abgewiesen. Be¬
sonders groß war der gegnerische Verlust bei dem Ang.iff
auf den Holnon-Wald. Die außerordentlich schwierige, ja
gefährliche Lage, in der die Engländer und Franzosen durch
die deutsche Fwntoertegurrg gekommen sind, beweisen die
fortdauernden Klagen Über die deutsches Zerstörungen und
die ängstlichen Srimmen der Militärkritiker, die beständig
zur Vorsicht und Behutsamkeit mahnen. Trotz dieser an¬
geblich durch die Entente errungenen Operation nahmen die
Deutschen im vergangenen Monat an der Westfront 290V
Mann gefangen und erbeuteten 59 Maschinengewehre.
Demgegenüber vermögen die englischen und französischen
Berichte für die gleiche Zeit noch nicht einmal die Hälfte
an Gefangenen zu melden, nämlich 1400 Gefangene und
eine Beute von 39 Maschinengewehren. An allen Fronten
machten die Deutschen und ihre Verbündeten 6900 Gesan-
crene, sowie eine Beute von 134 Maschinengewehren(ohne
Schnelladegewehrs und 60 Minemversem. In der Cham¬
pagne wird südlich Ripont weiter gekämpft. Die; Franzo¬
sen bereit-len hier einen neuen Gegenangriff vor. Die An-
griffsvorbsreitungwurde jedoch deutscherseits erkannt und
die in den G äben bereit gestellten Stmmkuppen unter
Vernichtungsfeuer genommen. Der Angriff unterblieb bis
aus eine Stelle, wo die Franzosen vorbrachen, aber mit
Handgranaten zmückgeworsrn wurden. Die in dis eigenen
Gräben Zurückfluienden erlagen größtenteils dem deutschen
Verfolgungsfeuer. Französi che Patrouillenvorstöße scheiter¬
ten südlich Chavonne, sowie im Parroy-Wald.

Dev Seekrieg.
Verser-kt.

Amsterdam, 3. Mä-z. Der norwegische Dampfer„Lis-
dettz", mit gemischter Ladung von Rotterdam nach Swan¬
sea unterwegs, wu de am Sonntag früh zwischen dem Maas-
ieuchtsch ff und Noordhinder versenkt. — In Wurden wurde
die 24 Mann starke Besatzung des norwegischen Dampfers
„Feistem" aus Staoanaer. der mit Getreide für das bel¬
gische Hilfskomitee von Philadelphia nach Rotterdam unter¬
wegs war und etwa 70 Meilen ostnordöstlich des Ter-
schelliugleuchtschiffes auf eins Mine lies, gelandet.

Le Havre, 3. April. WTB. Ein deutsches Unter¬
seeboot hat das erste bewaffnete amerikanische Handelsschiff
„Asten." das sich aus der Reise noch Europa befand, versenkt.
Eines unserer Patrouillenboote traf aus dem Meer ein
Boot von 19 Mann seiner Besatzung an. 28 Mann sol¬
len noch fehlen. Da das Meer stürmisch ist, fürchtet man,
die übriger, Schiffbrüchigen nicht mehr auffinden zu können.

KriegMssirdwW Wils»«.
Washington , 3. April. WTB. Drahtb. (Bormit

1qg< i ! Uhr.) Reurer meldet: Wilson forderte gestern
Erbend ^en Kongreß anf, zn erkläre », daß zwischen
den Bereinigte » Staats » «ud Deutschland der
Kriegszustand bestehe.

(Anm. d. Red. Wir geben diese Mitteilung zu¬
nächst unter Vorbehalt wieder. Eine Bestätigung von
anderer Seite liegt bisher nicht vor.)

Aus Stadt und Bezirk.
Nagaw. 4. April rM7

Ehrentafel.
Befördert werden zu Leutnants der Restive die Vize-

feldwebel Eugen Monauni (Calw) und Alfred Paret
(Horb).

Pionier Hermann Müller , Sohn der Frau Schreiner
Müller Ww. von hier, wurde zum Sanitätsgefreiten befördert.

Gesr. Karl Schüttle von Ebhausen, Inhaber der Silb.
Berd.-Med., wurde das Eiserne Kreuz2. Klaffe verliehen.

* Verkauf von Berwnndete « Arbeite «. Die
Berwundeten-Arveiten aus dem Rrseroe-Lazarett„Röten-
boch" werden für die bevorstehenden Ostereinkäufe in emp¬
fehlende Erinnerung gebracht. Außer dem reichhaltigen
Lager der Derkaufsstelle.  SchuhgeschäftSchuon.
Marktstraß-, befinden sich noch größere Partien von Ar¬
beiten im Lazoretl „Rötenbach" selbst. Die Sachen, die
von unseren fleiß'g n Berwundelen mit großem Geschick
ausgeführt sind, verdienen beachtet und gekauft zu werden.
Zum Verkauf gelangen die mannigfaltigsten Artikl in
Buchbmderarbelten wie Schachteln, Ausbewahrun skästchen
für Briese, Moppen. Notizbücher,- Holzarbeiter», wie Mu-
Mkngiller, Schiüffelhalter, Staubluchkafien und Kinderspiel-
waren. Der größte Ertrag der Arbeiten kommt den De«-
wundetrn selbst zugute.



— Beförderung von Bahugut. Die Generaldicek-
lion der Staatseisenbahnenteilt mit: Infolge des andau¬
ernden Frostes Ist der Kartosselversand vor allem der Ver¬
sand an Saatkartofseln stark im Rückstände. Bei Eintritt
der milden Witterung wird der Versand stark steigen, ins¬
besondere der Versand an Saatgut, der binnen weniger
Wochen beendet sein muß. Es wird daher in nächster Zeit
für diese Sendungen eine große Anzahl von Eisenbahnwa¬
gen erforderlich sein. Bei der Wichtigkeit der rechtzeitigen
Zuführung des Saagutes muß mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln dafür gesorgt werden, daß die hiefür er¬
forderlichen Wagen möglichst vollzählig und rechtzeitig ge-
stellt werden. Da die Inanspruchnahme des Wagenparks
der Ersenbahnverwaltungimmer noch eine sehr große ist,
läßt sich dies nur erreichen, wenn anderer, nicht unbedingt
dringlicher Versand zurückgestellt wird. Gs ist daher er¬
forderlich, den Eil- und Frachtstückgutoerkehr vom4. Apr.
an voraussichtlich aus mehrere Wochen in erheblichem Um¬
fange einzuschränken. Nähere Auskunft ert. die Güterstellen.

* Eisenbahnverkehr. Außer den Personenzügen
907 Pforzheim- Eutingen und 930 Horb—Pforzheim wer¬
den von Mittwoch den 4. April 19!7 an noch folgende
Personenzüge wieder regelmäßig täglich ausgeführt: 97!
von Pforzheim nach Wiidbad, Pforzheim ab 2 30, Wildb.
an 327 ; 988 von Wildbad nach Pforzheim, Wildbad ab
4.47, Pforzheim an 5 35 Nm.; 261 v n Eutingen nach
Schillach, Eutingen ab 1.08. Schiltach an 2 52 Nm.; 265
von Schiltach nach Eutingen, Schiltach ab 2.53, Eutingen
an 4 38: 868 von Stuttgart nach Calw. Stuttgart ad 2 03,
Calw sn 3 59 Nm.; 869 von Calw nach Stuttgart, Calw
ab 4.23, Stuttgart an 6M Nm. und 876 auf der ganzen
Strecke von Stuttgart nach Calw, Calw an 9.3> Nachm.

:: Oberschwaudorf , 2. April. Wieder hat unser
Dorf einen schweren Verlust zu beklagen. Johannes Gu¬
tekunst, Holzhauer, der seit acht Monaten im Felde steht,
ist am 26. März im Kriegslazarett 122 gestorben. Seine
Ehefrau erhielt am 25. März ein Telegramm, welches von
einer schweren Lungenentzündung belichtete. Tags darauf
kam ein zweites Telegramm mit der Todesnachricht. Gu¬
tekunst war 36 Jahre alt. Er hinterläßt eine Witwe mit
sechs unversorgten Kindern und seine hochbetagten Eltern,
die ihn so gut als Stütze gebrauchen könnten. Jedermann
nimm! herzlichen Anteil an dem herben Leid. Ehre seinem
Andenken!

Aus deu Rachbarbezirke«.
— Calw , 2. April. Der Bezirks-Handels- und

Gewerbeoerein Calw wurde von den Vereinigten Decken-
fabriken Ealw A.-G. sehr erfreut durch die reiche Zuwen¬
dung von ^ 5000. — zur Unterstützung von durch den
Krieg in Not geratenen Mitglieder oder deren Angehörigen.

Calw , 3. April Die Bereinigten Deckenfabriksn
haben auf die neue Kriegsanleihe 250000 Mark gezeichnet,
darunter für die Firma selbst 200000 Mark, für deren
Wohlfahrtsfond 50000 Mark.

LZtzte Nachrichten.
Sämtliche MS

Stockholm, 4. April. Drahtb. In Odessa beginnt
laut „Peters burgerr Börfenztg." eine äußerst gefahrvolle
Gegenrevolution. Mehrere Tage nach der Entlassung
der politischen Gefangenen wurden plötzlich auch sämtliche
Verbrecher aus der Gefangenschaft befreit. Die
Verbrecher befanden sich im Besitz von Waffen und richtete
die größte Verwirrung unter der Stadtbeoölkerung an, welche
von einer Panik ergriffen wurde. Gleichzeitig wurden
Judenpogrome inszeniert. Bor den Gebäude der Stadt-
duma fand eine Kundgebung reaktionärer Elemente statt,
wobei große Flaggen herumgetragen wurden, auf denen
„Es lebe Kaiser Nikolaus" stand. Auch die Truppe«
schloffen sich der Bewegung an. Der Bürgermeister hielt
an die Demonstranten eine Ansprache. Mit der Eisenbahn

wurden von sSebastopol Truppen nach Odessa geschickt,
welche schnell die Ruhe wieder herstellten und den Gene¬
ral Gouverneur, den Bürgermeister und zahlreiche
Beamte der Stadtverwaltung verhaftet. Der Führer
der aufrührerischen Trup peu wurde erschoss««. Der
Bewegung kommt lympwms-ye Be intung bei, de«» sie

Auf
kommt es an!

Sage nicht: Andere haben mehr Gelb und
verdienen mehr als ich- die sollen
Kriegsanleihe zeichnen!

Sage auch nicht: Was machen meine paar
hundert oder paar tausend Mark aus,
da doch Milliarden gebraucht werden!

Änd sage noch weniger: Ich habe schon
bei früheren Anleihen gezeichnet und
damit meine Pflicht getan!

Auf jede Mark
kommt es an!

Es ist wie bei der Nagelung unserer
Kriegswahrzeichen- jeder einzelne der
vielen tausend eisernen Nägel ist winzig.
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie
das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unser deutsches Vaterland
geschützt und gesichert werden durch das
freudige Geldopfer der großen und der
kleinen Sparer. Jetzt, in der Stunde

der Entscheidung, darf keiner zögern
und keiner fehlen!

MWMMWWW
griff schnell auf andere Teile Südrustlands über.
In ganz Beffarabieu wurden Agrarierprogrome ge¬
meldet. Die provisorische Regierung ordnete eine Gegen-
agiiation an. (ds.)

Stockholm, 4. April. Drahtb. Großfürst Nikolai
Nikolarjewiisch wurde in Ltwadia oer haftet. Zur Bewachung
wurden die Dumamitglieder Tschernostwow und Tscheist-
wow bestellt.
Mutmastl. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Veränderlich, zeitweise naßkalt.
Für die TchriftleltungverantwortlichK O. Braun,  Nagold.

Drucku. Verlag der S . W. Zatser 'schen Buchdruckeret(Sari Zatser>Nagold.

Amtliches.
Agl . Höerarrrt Nagold.

Anordnung über eine Schweinefettverbranch- -
regelnng.

Mit Zustimmung der Fleischversorgungsstelle für Würt¬
temberg und Hohenzollern wird folgende Anordnung erlaffen:

1) Bon dem bei gewerblichen Schlachtungen von
Schweinen anfallenden Speck dürfen zur Wmstbeceitung
nur die Kinnbacken- u. Nackenstücke, die feite Bauchwamme
entlang des Schnitts und da« Mikkerfett verwendet werden.
Alle übrigen Fettteile, insbesondere der Rücken- und der
Flomenspeck, bleiben der Echmalzherstellung Vorbehalten
und sind von den Metzgern zu Schmalz auszulaffen.

2) Die Pflichtabgabe von Fett«»»Ha»sschl«chi»«it»wird
auf die doppelte Menge erhöht. sodatz die Mtndestmenge des
abzultefernden Specks bel ügt
bei Schweinen mit einem Schlachtgewicht bis 120 Pfd. 3 Psd.
„ „ „ , „ von 121—150 . 5 .
. , „ » » » 151—180 . 8 ,
„ „ „ „ „ über 180 Psd. sür je 20 Pfd.

2 Pfund mehr.
3) Die Fleischbeschaucr oder ihre Stellvertreter oder die

Beauftragten der Orisvorsteher haben die noch Z. 2 von
den Hausschlächtern abzuliesernden Fettmengen bei den
Hausschlachtungen abzunehmen und in abgekühltem Zustand
an die Sammelstelle des Kommunaloerbands— Metzger¬
meister Klumpst in Nagold — abzuliefern.

>ir Harrsschiüchtrrß»Lvrrpsiichtrt, birst Nenzr» bk« Krisch-
brschanrr»br»rrdr».

Bei den irwerbliche« Schlachtungen haben die Krisch-
brscharrrrb«» Srwicht br, nichtj»r Wnrßbrrritn»! zu verwen¬
denden Specks festzustellen und in ein besonderes Verzeichnis
einzutragen, welches sie am Schluß jeden Monats den
Kartenausgabestkll^i (Gemeindebehörden) übergeben.

4) Ziir bas Ps«,d tprck«irb 2 Mb. brr»hl. Die Liefe-
rungspsllchtigen erhalten vom Fleischt»schauer eine Beschei¬
nigung über die abgelieferts Menge, gegen deren Vorlage
die(Stadt-) Gemeindspslege den Forderungsbetragauszahlt.

5) Das von den Metzgern nach Z. 1 ausgelassene
Schmalz und der ihnen von der Württembergischen Fett¬
schmelze wieder zugewiesene Feintalg, sowie die Hälfte der
nach Ziffer2 bei der Sammelstelle des Komnwncttoerbands
gewonnenen Schmalzmenaen dürfen««r »rr bie»rlsirzo-sbr-
rechtiztr- r»Mrrn«r br» sesirks und an diese«,r ,e,r» die
vom Kommunale'band ausoegebenen Frtt«»rkr» adg-geben
werden. Krischstlbßvrrstrtrr stab»,« KttbtjUt»» trschliffr».

Die von der Sammelstelle des Kommunalverbands
abzugebenden Schmalzmengen werden tm Sommerhalbjahr
— 1. Mai bis 31. Oktober 1917 — »»r an de , rrs«r>
zuugsbrrrchliitr Bevölkerung brrjrnirr«Gr«ri»br» des Bezirks
abgegeben, i« «rlchr« kri» Mktzzrr iß.

Auf jeweils besonders ecsolgende Bekanntmachung des
Oberamts haben die Achter auch an die verso'gungsbe-
rechigte Bevölkerung der in Abs. 2 brzeichneten Gemeinden
Schmalz obzugeben.

6) Bei der Abgabe von Schmolz durch die Metzger
darf brr jrmil» gältizr HSchßprri« «icht Sbrrlchrittr» w rden.

Bet der Abzabr»>« tch«»tz b«rch bier »««rlßkßr br»
L>««»»alorri>a»b» wird der Preis auf 8 AK. 70 Psg. bs»
M »b festgesetzt.

7) Die Allszabk,»« Kttkarte« erfolgt rrß«al» «r»s 1. Mii
b». ) ». und wird hierüber noch besondere Bekanntmachung
im Bezirksamtsblatt erfolgen.

8) Zuwiderhandlungen gegen vorsteh'nde Bestimmungen
werden mit GksS,,,is bis jir ri»r« Jahr «ab «it Grlbßrafr
bi, r» 10 OVO« ,lk »brr »U ri«rr b rstr Kraft» Vrßrast.

9) Die Bestimmungen unterZ.: I, 2, 3 und6 Abs. 1
treten stfart in Kraft.

Nagold, den 28. März 1917. K. Oberamt
Kommerell.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Württ. Kriegsministeriums zur freiwilligen Meldung
gemäß8 7 Abs. 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Das Krikgkmin'sterium ruft hiemit die Arzte zur freiwilligen Mel-
düng zum ärztliche« Hilfsdienst auf.
" Bei der Meldung wolle angegeben werden:
Name und Borname,
Genaue Wohnungsangabe,
Wann geboren?
Verheiratet?
Früher gedient?
G sundheitszustcmd.
Als was entlasten? (Gefreiter, Assistenzarzt usw.)
Schon im Heeresdienst wöh'end des Krieges tätig gewesen?
Wann und in welcher Stellung?
Sondersach?
Beamteter Arzt (Kreisarzt, Schularzt, Universitätslehrer)?
Sladtproxls?
Koflenplaxis?
Landproxis?
Wann zum Eintritt in vaterländischen Hilfsdienst bereit?
Bereit, außerhalb des Wohnortes(Heimat, Etappe, Generalgouvernements
D lglen und Polen) täiig zu sein?
Oder nur im Wohnort?
Für wie lange im letzten Falle täglich?

Die freiwilligen Meldungen sind zu lichten: K. W. Kriegsministerium
Stuttgart, Olgastraße 13, Zimmer 73,

König!. WÜrtt. Krtegsministerium
Abteilung für Waffen, Fcldgerät und Krlegsauttsangelegenheiten.

o. Tognarelli.

Iselshausen.
Eine dreit iliae

Menmlze
(stumpfe Ringe)

dal zu verkaufen.
Fr. Lawparter, Schmiedmstr.

Nagold.
Eine

AU
samt Junge hat zu verkaufen.

Karl Stopper.
Gültl-nqen.

Setze eine 37 Wochen trächtige,
junge, schwere

dem Verkauf aus
Christoph Kleinbeck, Haibe.

KSWModM
srnxüvdlt
0. V. Lichter.

Pzg Nagold.

« Freiwillige Feuerwehr.
l/Vt , Diejenigen feuerwehr- und hilssdreustpflichtigeu Eiu-
^A ^wohuer , welche zur sretw Ligen Feuerwehr noch nicht beiqetreten
sind, werden aufgefordert, sich alsbald beim Feuern»hrkommandanten zu
melden und eintetten zu lasten.

Die Mitg itd rzahl der Feuerwehr ist ganz erheblich
herabgesetzt. Es ist deshalb Pflicht e «es jeden irge dwie
feuerweh'taugliche» Einwohners , Heuer seine Kraft - er Wehr
zur Verfügung zu stellen nnd sich nicht befreien z« lass n.

Nötigenfalls müßte aus Grund des Gesetzes über den Baterländi-
schen Hilfsdienst eingeschütten werden.

Nagold,  den 3. April 19l7.
Stadtschulth.-Amt: Maier.

Gebet- und Andachtsbücher
bei G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Beihingen.
Verkaufe eine 37 Wochen iräch

tige schöne

Andreas Keck, Bauer.

ü---'

' sos. Besrriung garant. Atter und
Geschl. anqeben. Auskunft kosten!.

Merknr Versand
Mü"chn, N'Ueukk̂rstr. 13/53.

Moderner VriesWier
empfiehltG. W.I,isrr.D»chy»l A»tvlb.



Bekanntmachung
des stellv. SmmlkoMMMdos xm .K.W. Ameekorps

Die Derbreiiung von Mitteilungen über bevorstehende, oder in der
Ausführung begriffene Neuformattonen. Formalionsändecungen, Truppen-
oerschtebungen und Abiransporte wird, soweit sie nicht unter dis allge¬
meinen Stasgesetze fällt, gemäß§ 9 ll des Gesetzes über den Belagerung«'
zustand vom4. 6 1851 verboten.

Zuwiderhandlungen sind durch dieses Gesetz mit Gefängnis bis
zu einem Jahr, beim Borliegen mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark besroht.

Stuttgart, den 30. März 1917.
von Schäfer.

Xâ old.
Dmpkellle den Aeedrten Damen eine reiclle ^ .uswalll

elegant gamisile llamenliüte
sinisciis ssrauen- unä Mliekanküta

kübaok garnierte Kinllerliüte

sie« Mere ZlsMIrrcLale Lriv.
i. v̂ürlt. SvllwsrLw. öodälerdkim ksxrülläst 1908.

Lsk»lmts «rstkl. vulerriollts - uaä Lr2ietuillK8»iistaIt.

Reitlseda.v wit VordsrsilrmK
rar LilliLkrîkL krükallK.

^usxeüsieimets DrükauZssrlol^e.

MlSet5--sdteiIllNg:6wollet!. Dsväslskarss.
Drskl. DsdallKskoalor.
krisxsiLV. Drslssrwiiss.

Vorüll^Uode VerpklsKMix Luek wällreuä äss Lrlsxes. —Ossunäs
LödeuiLxs. — Projekt « und ^usku»tt äarek die Direktoren

2ügs1 matt kisodsr.
18 . Vprii LS1V.

Ebhauseu , den 3. April 1917.

Grcruer-Anzerge.
Heute früh durfte unsere liebe Mutter, Schmie-

gennutter, Großmutter und Tante

Philippine Schill,
Muhlebefitzers Witwe,

jnach kurzem schwerem Leiden im Alter von 68 Jahren zur Ruhe
des Volkes Gottes eingehen.

Um stille Teilnahme bitten
die ttMrodril MerSliekeiicii.

Beerdigung: Karsrrltagmittag2 Uhr.

Pfrondorf, den2. April 1917.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mittellung,
daß unsere liebe, unvergeßliche Mutter, Schwester.
Schwägerin. Großmutter und Schwiegermutter

' Kathrmm Renz,
Müllers Witwe , !

nach langem schwerem Leiden im Alter von 69'
Jahren heute Mittag sanft in dem Herrn entschlafen ist. ^

Um still« Teilnahme bitten im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Der Sohn: Otto , z. Zl. im Felde;
Die Töchter: E »gerne Link mit Gatten Christian,

z. 3i in der Garnison,
Elsa Brenner mit Satten Friedrich,

z. 3l. im Felde.
Walburga.

Beerdigung: Donnerstagmittag1 Uh».

Lewerdedsnk ILsgolä . e.s.m.«,.?.
Peraspreederklr. 26. kostsvirsokkooto klr: 402. Oiro-Lonto der der Vürtt . Mtsn1>L»k u. der Rsisk8kg.uk.

VI. oslltllvds LrteZSLllisidv.
Wir nsllmen Anmeldungen auk die

i»o/o DvrttsvLv LvivL8 » i»L« LlLv, UUküüädLI ' dis 1924,
kreis LtüoLs , LM S8 .—o/o,

»o/g ÄvrAlvivkviL LM SV,8OO/o,
4 /2  o/o Zr « i4li88liitttxrrir ^ 4i8UirKx « ii , LULlosdar

mit 110  Isis 1290 / 0, L» S 8 .— 0/0
spesenfrei 2u OrixinalllsdinAunAensnt§e§en. Nit Prospekten stellen wir ^erne 2u Diensten.

^tuk Wunsell verwallren wir die XrisASLnIeillen llis aut weiteres kostenlos und
Zellen auell jet k̂ wieder , um weitAellendst ent^e^en 2U kommen , ollne DinkaltunZ der
Xündi »un§slrist die llei uns an^ele^ten Oelder kür 2eicllnunA82wecke krei. Denjenigen
/eicknern , welelle die Oelder auk die vor^esellrisdenen Dinralllun ^stermine nocll niellt
2ur Verkü§un§ ballen . stunden wir die Aereicllneten LetraZe llis 2ur ^ .us^alle und /Vll-
1ieksrun§ der 'Wertpapiere und dringen als Ans llöcllstens den okkl̂iellen Anskuss der
kteicllsdarlellenskasse in rVnrecllnunA.

^noll klein « 2eieknnnK6n sind uns im Interesse der Auten deutscllen Zaclle
willkommen . Die llieraus entstellenden 8clluldlletra §e können mit kleinen ^ llsclllaxs-
xalllun^en allmälllicll lle^llellen werden . Durcll künftiges Zparen können aucll Nin-
derllemittelte Xrie ^sanleillen ru Di^entum erwerben . Le ! Rlnrk 10 .— ^nsinttlnnK
«rmöKliellen vir deispielsveise den Lrverb einer LrieKsanleike von Nk . 100 —
Die 8vknld dranekt erst am 31. vereinlrer 1918 lrexlioken rn sein.

'Wir stellen uns in jeder Weise beratend ?ur VerküZunA aller kreise und bit¬
ten llökliell um 2uweisun § von 2eicllnun ^en.

Xaxold , den 14 . Aars 1917.
V ttrstrriiil:

8t . 8vkaidle . Lernkardt . LenL.

Müller-
WliU-GW.
Zum Eintritt auf 1. Mai wird

ein kräftiger Junge in die Lehre
genommen.
C . Büchsenftei», Obers Mühle.

Jselshausen.

LehrjMMW.
Ein solider, kräftiger Junge au:

achtbarer Familie, w<lcher Lust hm.
die Schreinerei gründlich zu erler¬
nen, wird bet guter Behandlung in
die Lehre genommen.

Gottlob Mayer,
Bau- und MStvlschreinerei,

Wildbad.
Aitr einige Srunüen rm Lag«

wird ein ordentliches

gesucht.
Näheres beiB . Wolf , Nagold.
Gesucht für sosvu ein kräftiges

Mädchen
im Alter von 16 bis 20 Jahren
für einen kleineren landwirischafl-
lichen Betrieb bei guic-mLohn(Mann
im Feld).

Weitere Auskunft erte lt
Evang . Pfarramt

Nellingen bei Eßlingen.
Rolietven.

Setze ein Paar junge starke

ZuMen.
i wie einen starken
Zweispänner

wagen
dem Belauf aus. Tau,che auch
gegen ein leichts Einspännerwägkle.

Nestle.

Die

WumeOerMe Sparkasse
(Landessparkaffe)

und ihre Agenturen nehmen
Zeichnungen auf die 6. Kriegsanleihe

an und geben zur Förderung der kleinen Zeichnungen
Anteilscheine über 10, 20 und 30 Mark

aus. Es wird dabei von der Württ. Sparkasse zugcsichsrt, daß diese An¬
teilscheine seinerzeit zum Bö senkurs, mindestens aber zum vollen Betrag
über den sie lauten, mit 5°/g Zinsen einlöst.

Hosenträger , Portemonais , Toilettes , Brief¬
taschen, Handtaschen, Schulranzen , Spiegel , Mes¬
ser, Harmonika , Broschen, Nadeln , Colliers»
Frisier - und Etuiskämme , Haarschmuck, Post¬
kartenalbum , Photographierahmen

empfiehlt zu mäßigen Preisen

Hermann Knödel.
0SW »SiSSSöSSSSSSGGSGGSSSS

Empfehlung!
8 Einer werten Kundschaft mache ich die erg. Mitteilung/

^ daß ich die von meiner Tante Nanele Gauß  bisher geführte

Z Sainen-.Spezerei-Md SeisenhMdlMg
O übernommen habe und in gleicher Weise weiterführen werde undl
ö bitte, das ihr bisher bewiesene Vertrauen auch aus mich über-
O tragen zu wollen

ö Carol . Gauß,
sssssssssss os soso«

DM̂ elilPst-LiWieln
in allen Größen, auchs und 10 Pfd . Schachtel« billigst bet

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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